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enn sıie führt dem Sattsam bekannten Leerlauf der Diskussion unterschiedlicher
Schulmeinungen.

Dıie wıssenschaftliche Theologie hat für das wıssenschaftliche Wort des Glaubens 1n
der Aussage, Bestimmung und Begründung keine eıgene Logik, sehr wohl ber hat das
geoffenbarte (Gotteswort seıne eigene „göttlıche Logik“ in der Heıilsgeschichte un:
wirklichkeit. Die mıttelalterliche Logık, die (wıe gesagt) nıcht mıiıt dem hilosophischenErkennen gleichgesetzt werden darf, Wr der besondere Gegenstand ForschungenGrabmanns, und ‚WAar sowohl ın iterar- WwI1e uch In problemgeschichtlicher Hınsıcht.
Er hat eıne große ahl VO  - Erklärungen der arıstotelisch-boethianischen Logica etus
1im Umkreıs des DPeter Abaelard un: Petrus Helıae 12 TE} bekannt gemacht un: die
Bedeutung der wıssenschaftlichen Grammatik (nach den Institutiones Priscıans) aufge-wıesen. Er hat die oyroßen Logikkompendien des Wılhelm VO Shyreswood, Petrus
Hıspanus und Lambert VO:  5 uxerre (13 Jh.) in ihrer Abhängigkeit un Bedeutunguntersucht (V 1256—1283). Un hat zahlreiche Funde un Forschungen den
Traktaten Summen De modis sıgniıfıcandı beigesteuert (1874—1896). Den Über-
Sans VO:  3 der Supposıtionslogik ın diesen Summen ZuUur termıinıstischen Logik der Nomıi-
nales konnte Grabmann nıcht mehr aufweisen, obgleic) den Unterschied un!
Zusammenhang richtig erkannt hatte (vgl

In diesem Zusammenhang mu(ß ber uch kritisc darauf hingewiesen werden, da;
sıch Grabmann 1mM Laute seiner Vorträge mehr un! mehr dazu verleiten ließ, VO mıt-
telalterlicher Sprachphilosophie sprechen. Vor der „Münchener PhilologischenGesellschaft“ hielt Dez 1920 einen Vortrag ber „die Entwicklung der miıt-
telalterlichen Sprachlogik“ (Miıttelalterl. Geıistesleben L, 104 —146), in dem diese
richtig als philosophische Grammatiık bestimmt. Er stellte dabei ausdrücklich uch fest,dafß sıch ın der Sprachphilosophie eınes iıtalıenıschen Geschichtsphilosophen (PaoloRotta) „eıine tiefere Erörterung der eigentliıchen rachlogik“ nıcht findet. Am nde
seınes Vortrags verweıst ber aut Heideggers ekannte Freiburger Habilitations-
chrift über „Die Kategorien- und Bedeutungslehre des Duns Scotus“ Thomas VO  3
Erfurt) hin, ın der Heıide
matık sondern VO  e der le

SCI die „Formenlehre der Bedeutungen“ nıcht VO  w der Gram-
endigen rache her versteht. Da spricht 1U  5 uch Grabmann

‚von der mıittelalterlichen Sprach ılosophie und Sprachlogik“ (a.a.U. 146) Diıesem
Thema ıdmete einem seiner P  leeizten Autftsätze AT Festschrift für de Ghellinck
(Mittelalter]l. Geıistesleben ILL, 243-—2953): Darın stellt fest, dai „die muıttelalterliche
Sprach hilosophie und Sprachlogik die Logısıerung der Grammatık“ der Aussage, des
Satzes etreıbt ebd 2517} Das 1St wıssenschaftliche Grammatik, vielleicht rachlogik,ber auf keinen Fall Sprachphilosophie. Dabej MU: trotz Heıidegger) eıben.

Das Grabmann-Institut 1n München, das 1984 auf seın 30jähriges Bestehen zurück-
blicken kann, hat die Sammlung der Akademieabhandlungen gul eingerahmt: Prälat
Schmaus stellte iın einer Eıinleitung (XA1l— XXXII) Person un! Werk seines Lehrers VOI,der siıch nıcht 19888 als Forscher mıt all seiıner Be abung un! Ener 1e auf das Geıistesleben
des Mittelalters einliefß, durch den vielmehr leser Geıist ZESL tend un:! bestimmend
hindurchgin Heiıtmann stellte umfangreiche Register der Hand-
schriften (1991= 200833 antıken und mıittelalterlichen utoren (2004—2082), neuzeıtlı-
hen und gegenwärtigen Personennamen (1083—2094), OFrtS- un! geographischenBezeichnungen 2095 —7 01); der Realien (2 —71 7/0) un: lat. Begritfe (2 F3Eeın höchst nützlıches un! gediegenes Werkzeug der weıteren Forsc unBochum Hödl

Vom Amt des Laıen ın Kırche und Theologie, Festschrift für Gerhard
Krause ZU Geburtstag. Herausgeben VO  3 Hennıing Schröer und Gerhard
Müller, Theologische Bibliothek Töpelmann 3 9 Walter der Gruyter, Berlin
New ork 1982, ISBN 3-11-008590-9
Der kurz nach seiınem Geburtstag während eıner, der Arbeit der VO ıhm

geliebten Lutherbibel gewidmeten Tagung verstorbene emeritierte Bonner Ordinarius
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für Praktische Theolo 1e Gerhard Krause hat S H( 11U zeitlebens VO Würde und Ver-
pflichtung des geistlıc Amtites hoch gedacht. Vielleicht als Frucht geistlicher Ertah-
n in russischer Krıegs efangenschaft 1St uch immer wieder für das Recht un!
Amt des Laien eingetreten, geistliches Urteıl die Predigt der Kirche braucht (Z.D

4 9 1969, 3G So bıldet denn uch die Laienfrage das Tıitelstichwort un: die
verbindende Bezugsrichtung für die 78 Aufsätze, welche Freunde un: Schüler A4U5S allen
theologischen Diszıplınen ıhn ZUE Geburtstag dargebracht haben Stehen dabei
naturgemäß uch die raktisch-theologischen Aspekte 1m Vorder rund, 1St
doch die Auswertung ( gyut ausgestatteten Bandes uch in kirchengeschic tliıcher Sıcht
durchaus fruchtbar.

Der einleitende Grundsatzbeitrag VO Gustat Wıngren über den Begriff „Laıe
S 3—16) zeıgt die verhängnisvolle kirchengeschichtliche Veränderung an, welche sıch
durch die allmähliche Entleerung der Taufte S ZU Nachteıl der Stellung des ‚nur‘
Getautten zugunsten des mit Leitungsauf ben betrauten Christen vollzogen hat. Nach
einem judaistischen un: wel alttestament iıchen Beıträgen (  emens Thoma d Anto-
1US unnewe 2 ’ Hans-Jürgen Hermisson 37) analysıert Erich Gräßer
die Rolle der Gemeın evorsteher 1m Hebräerbriet S ZWenn der Vertasser des
Brietes für eın heiliges Amt eınen durcha rotfanen Ausdruck gebraucht, wıll
amıt iın Konsequenz seıner Wort-Gottes- eologıe einem juridisch abgesicherten
Amtsverständnıis eıne Absage erteılen ® F InNnan kann, Gräßer, dıe Theologie des
Hebräerbrietes „nıcht schlimmer mißverstehen, als WenNnnNn man sıe 1n Bausch und Bogen

die ‚frühkatholische Kıste‘ packt“ ® 80) arl Andresen zıeht den Grundsatz der
„ZWEeI der dreı La:en als vollgültigen Zeugen VO Tertullian bıs den retformator1-
schen Kirchenordnungen durch e 103=—121). Knut Schäferdiek analysıert das fränki-
sche Eigenkirchenrecht dem Aspekt, dieses „das Heılıge in Laienhand“ gab
S 22-—140); eın Bemühen Quellenanalyse führt ıh der Schlußfolge-
E die Ausbildung des Eigenkirchenwesens se1 doch vornehmlich in der Schicht der
mac tigen Grundherren, der „potentes”, suchen und habe eın wirkungsvolles
Modell VO  - Mıtverantwortung der Laıien für die Prasenz der Kırche in der Welt
bedeutet ® 142)

Kirchengeschichtlich ebenso w1e ekklesiologisch un: praktisch-theologisch interes-
sant 1st der Versuch VO  3 Rolt Schäter, die Frage nach der Bedeutung der Handauflegung
beı der lutherischen Ordinationshandlung durch eine Neuinterpretation VO  3 Luthers

eNSatzBriet Johann Sutel (WA 6,43) klarzustellen > 141—167). Im
iırchlichenHellmut Lieberg un!: anderen gelangt durch Heranzıehu hl  18 der damalıgen

uther habeVerhältnisse 1ın Sutels Göttinger Wirkungskreıs der SC ulßfolgerung:
nıcht ELW. der Notwendigkeit einer Ordıiınatıon durch geistliche Amtstrager wiıllen
für die Spendung des Abendmahles Sutel aufgefordert, sıch ordıinıeren lassen; viel-
mehr die Empfehlung Luthers eine bereıts VO Sutel unbeanstandet eübte Sakra-
mentsverwaltung VOTaus S 159) und wolle einen Weg zeıgen, w1ıe Sutel Verdacht
einer zwinglianıschen Abendmahlslehre durch eine öffentliche Bezeugung seıner Recht-
gläubigkeit seıtens anderer Amtsträger begegnen könne S 162 f Weıl tür Luther die
Vollmacht ZUr Sakramentsverwaltung allein 1mM Worte (zottes gründete, sel für ıhn uch
eiıne Ordinatıon durch „Laien“ und ıne Amtsführung durch einen berutenen Ptarrer
uch hne Handauflegun enkbar S 164 9} Mıt Luther auf ihre biblische Wurzel
zurückgeführt, versinnbil die Handauflegun dıe Bıtte einen gesegneten Iienst

166 f Gerhar Müller würdigt den Nürnberger KRats-des berutenen Amtsträgers
schreiber Lazarus alsSpeng einen Laientheologen der Reformationszeıt
(S 168 —184), der engagıert un:! intormiert lutherische Positionen vertreten habe Das
wird ebenso der Frage des Widerstandes den Kaıser gezeıgt, ın dem Spengler
Luthers Meınung konse enter durchhielt als dieser selbst ® 176), wI1ıe 1n seinem
Bemühen Herausstellung der Ansatzpunkte tür rotestantische Argumentatıon

und schließlich seiınem VO  -O: aus dem herkömmlichen Kirchenrecht (3 171
Luther mıt eıner Vorrede herausgegebenen Glaubensbekenntnis S 177 {f.)

Dıie Aufmerksamkeit des Kirchengeschichtlers verdient uch die Untersuchung,
welche Gerhard Ebeling iın seiınem Synodalvortrag „Der Lauf des Evangelıums und der
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Lauf der Welt“ der Contessıio Augustana angedeıhen 15lr (D 217—245). Miıt breitem
Apparat WIF! entfaltet, da; die Kontession 1mM Unterschied spateren Jubiläumsteıern
VO Sorgen, An und Tränen begleitet WAar (D 218), da{fß S1e eın Laienbekenntnis 1n
kırchengeschicht ich beispielloser Sıtuation bedeutete S 224, 226) un! iın ıhrer Kon-
zentratıon auf das Gewiıissen uns uch heute unserer eiıgenen geistlichen Verantwor-
Lung stärkt (D 239 £’ 245

Joachım Mehlhausen stellt Friedrich Wılhelm als einen Lai:entheologen auf dem
reußıischen Königsthron dar (S 185—214). Auf den verschiedensten Wırkungsteldern
abe ın vorsichtigen Entscheidungen 1L1UT den Boden für künftige Entwicklungen

vorbereıiten wollen S 187) eın Projekt eıner Erneuerung des Bıstums Jerusalem
S 199 {f.) ze1ge, W1e sıch durch Bereitstellung VO  - kleinen Struktureinheiten den
Prozefß eıner VO der Basıs ausgehenden „Granulation“ als Weg SS allmählichen Ent-
wicklung uch kırchlicher Grofßtormen dachte S 201); seıen uch seine näher
analysıerten kırchlichen Verfassungsprojekte verstehen (S 211) Diese Hoffnung
eines Laıen für seıne Kırche sel, VO  5 der für seıne Zeıt vergeblichen Hotfnung auf eıne
Bewußtseinsveränderung iın der kırchlichen Laienschaft dAU.  CHANSCH, kraft deren s1e iıhr

ostolisches AÄAmt  ‚ 1n der Kırche erkennen sollten S 212) Ungehört un: abgelehnt
der Köniıg durch beharrliche TIreue 1ın dieser selbstgewählten Aufgabe einen bıs

heute nachdenkenswerten Laiendienst geleistet ® 214)
Von den übrıgen Beıträgen brauchen hier nur diejenige erwähnt werden, die

innerhalb eiıner Verankerung 1ın anderen theologischen Diszıplınen kirchengeschicht-
lıche Fragen jedenfalls streıten. SO kommt Friedrich Wıntzer innerhalb seiıner Studie
über den Laziendienst der Pfarrfrau autf die geschichtlichen Veränderungen 1M evangeli-
schen Pfarrhaus sprechen (> 347—351), Albert Steıin T1ın in einer nıederöster-
reichischen Toleranzfestpredigt Materıaliıen eiıner SRC arıschen Gemeindege-
schichte (S S1133 un! Jürgen Henkys jefert ınnerhal eıner hymnologischen
Untersuchung VO Dietrich Bonhoetters etztem Gedicht VO  w den „Guten Mächten“
Material ZU besseren Verständnis VO Bonhoeffers Lyrık A4US dessen famıliıären Sıtua-
t10N S / 385

Dıie VO  e Henning Theurich vorzüglıch gearbeiteten Register machen die Auswertung
des reichen kırchengeschichtlichen Materıals dieser Festschrift leicht.

Wıen Albert Stein

Kırchengeschichtsschreibung als theologische Au{igabe, TheologischeBerichte D Hrsg. 1m Auftrag der theologischen Hochschule hur VO Josef
Pfammatter un der theol Fakultät Luzern VO Franz Füurger, Zürich, Eıinsıe-
deln, öln 1982, 136 Paperback, 29,80
Eın nıcht alltägliches, ber aglıch bedeutsamer werdendes Thema haben sıch Lukas

Vischer, Albert Gasser, Andreas Lindt un! Rolf Weıbel mıiıt iıhren Beıträ in diesem
Sammelband gewählt. Hınter dem allgemein gehaltenen Tıtel Ver ırgt sıch die
Frage ach eiıner Konfessions- un! Kırchengrenzen überschreitenden gemeiınsamenKırchen schichtsschreibung. Dıie Annäherung der Kırchen innerhalb der Okumene
un A4aucCZdie 7zwischen dieser un! der noch VO  — ıhr geLreNNtLEN römisch-katholi-
schen Kıiırche darf nıcht hne Folgen für die Kirchengeschichtsschreibung leiben

Lukas Vischer geht der gestellten Frage aufgrund der Basıs seiner Genter Erfahrungennach, indem eıne Art Lagebericht ber aktuelle unterschiedliche Bewertungen kirch-
licher Ereignisse aus der Sıcht verschiedener Kontessionen Aibt. Dabei wiırd die Weıte
der Unterschiede Ww1e deren Tiete deutlich, Wenn etwa daran erinnert, da{fß „für die
östlich orthodoxen Kırchen Dioskurus VO  3 Alexandrien un! Severus VO  5 Antiochien als
VO Konzıilen überführte Irrlehrer gelten“, während die „orijentalisch orthodoxen“
Kırchen s1e „als Heilige“ ansehen S 16)

Die anderen rel Beiträge untersuchen das gestellte Thema anhand des un: Vatı-
kanıschen Konzıils un! seıner Darstellung. (Gasser und Lindt betrachten das Konzıil VO:  -
869/70 aus kath bzw. Sıcht Weibel geht den konfessionellen Perspektiven ın Dar-


